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LINDNER-Interview: Wir müssen das deutsche Geschäftsmodell
erneuern

Der FDP-Bundesvorsitzende Christian Lindner gab der „Passauer Neuen Presse“ (Montag-Ausgabe)
das folgende Interview. Die Fragen stellte Andreas Herholz.

Frage: Herr Lindner, beim Bundesparteitag war auch das Land der Mitte Thema. Warum spricht die FDP
plötzlich chinesisch?

Lindner: Wir beschäftigen uns in Deutschland zu sehr mit uns selbst: Es geht um die Ausdehnung des
Wohlfahrtsstaates oder um eine Klimapolitik, die mindestens 1,5 Billionen Euro in den nächsten
Jahrzehnten kosten wird. Wir wollen wieder über das wirtschaftliche Fundament unseres Landes
sprechen, das für solche Ziele nötig ist. Man kann nicht nur Geld ausgeben, man muss es auch im
verschärften globalen Wettbewerb verdienen. Wir müssen unser deutsches Geschäftsmodell erneuern,
damit wir unseren Wohlstand global verteidigen können. Dafür braucht es Steuerentlastungen,
Bürokratieabbau bis hin zu Investitionen in Bildung, Forschung und digitale Infrastruktur für einen neuen
Aufbruch.

Frage: China baut die „Neue Seidenstraße“. Bietet das Projekt mehr Chancen oder mehr Risiken für
Deutschland und Europa? 

Lindner: China ist unser größter Handelspartner und wird die wichtigste Wirtschaftsregion der Welt
werden. Da bietet eine engere Handelspartnerschaft für uns große Chancen. Es muss aber faire Regeln
geben. Wir müssen gegen Dumping im Handel und Produktpiraterie vorgehen und auf die Einhaltung
der Menschenrechte und Standards bei den Arbeitsbedingungen dringen. Es geht darum, freie, faire und
marktwirtschaftliche Regeln im Handel mit China durchzusetzen. Das ist ein Schlüsselprojekt für die EU
nach der Wahl.

Frage: Union und SPD schwächeln. Dennoch kann die FDP nicht profitieren, liegt in den
Meinungsumfragen bei 9 Prozent. 

Lindner: Es ist kein Bundestagswahlkampf. Im Mai 2017 lagen wir bei 6 Prozent, im September 2017
waren es 10,7 Prozent bei der Wahl. Aber mit diesem Parteitag wechseln wir in den Offensivmodus. Im
vergangenen Jahr mussten wir noch viele rückwärtsgewandte Fragen beantworten, warum Jamaika
nicht geklappt hat. Die Entwicklung von CDU und Grünen bestätigt uns. Die Mitte wirtschaftlicher
Vernunft und für Vertrauen in die Selbstbestimmung der Menschen ist frei. Wir schauen jetzt nach vorn
bis auf die Bundestagswahl 2021. Wir haben uns auf dem Parteitag mit der Wahl unserer neuen
Generalsekretärin Linda Teuteberg personell verbreitert. Sie ist ein weiteres Gesicht mit einer eigenen
Tonlage und eigenen Themen. Als Vorsitzender sehe ich mich ja auch als Coach, der für die Aufstellung
der Mannschaft verantwortlich ist und neue Spieler bringt.

Frage: Die Grünen erleben einen Höhenflug, sind laut Umfragen doppelt so stark wie die Liberalen und
auf dem Weg zur zweitstärksten Kraft. Was macht die Ökopartei besser als die FDP? 

Lindner: Die Grünen haben sich klar nach links orientiert. Sie weiden die SPD aus. Herr Habeck träumt
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öffentlich davon, dass bald in Deutschland kein Fleisch mehr gegessen wird. Das finden offenbar
Menschen gut. Ich finde, das sollte jeder selbst entscheiden. Die Grünen wollen Eigentum enteignen.
Wir glauben, dass der Rechtsstaat wie seit 1949 weiterhin Eigentum achten soll.

Frage: CDU und CSU starten in die heiße Phase des Europawahlkampfs ohne Kanzlerin Angela Merkel.
Wo ist die Regierungschefin? 

Lindner: Es gibt eine parteipolitische Abstinenz von Frau Merkel. Die Kanzlerin befindet sich bereits im
politischen Vorruhestand. Die Veränderungen der politischen Positionen in ihrer Partei dürften ihr nicht
gefallen. Für die Positionen von CDU-Chefin Annegret Kramp-Karrenbauer in der Flüchtlingspolitik ist
die FDP zuletzt noch in die Nähe der AfD gerückt worden. In der Regierung folgt daraus aber keine
Konsequenz. Partei und Kabinett entwickeln sich auseinander. Die Union befindet sich in einem
Schwebeprozess. Wir wünschen uns Taten. Wo ist das Einwanderungsgesetz, das unser Land braucht?
Die FDP ist weltoffener und toleranter als AfD und CSU, aber auf der anderen Seite klarer und
fordernder als die Grünen und Frau Merkel. Ich halte das für mehrheitsfähig. Wir brauchen die
gesteuerte Zuwanderung von Fachkräften, Schutz wirklich Bedrohter und die funktionierende
Abschiebung von Illegalen zugleich.

Frage: Sollte die Große Koalition auseinanderbrechen, wäre die FDP dann bereit, in eine Regierung
einzutreten, oder setzen Sie auf Neuwahlen? 

Lindner: Wir haben immer gesagt, dass wir zu Gesprächen bereit wären, wenn ein faires Miteinander
und eine inhaltliche Trendwende im Land angestrebt werden. Wir wären aber auch sofort zu
vorgezogenen Neuwahlen in der Lage. Ich rechne damit allerdings nicht vor 2021.

Frage: Immer mehr befürworten eine CO2- Steuer. Was tut die FDP gegen den Klimawandel? 

Lindner: Unser Modell heißt Soziale Marktwirtschaft. Wir wollen keine von der Politik festgelegte
Klimaabgabe. Wir wollen einen sich marktwirtschaftlich ergebenden Preis für CO2-Ausstoß quer durch
alle Sektoren von Wirtschaft und Gesellschaft vom Verkehr bis zur Landwirtschaft. Das ist ein ganz
anderes Modell. Da sollten nicht Politiker hineinfunken, die von den technischen Zusammenhängen
keine Ahnung haben können. Auf viele Fragen beim Klimaschutz gibt es noch keine gesicherten
Antworten. Deshalb brauchen wir technologieoffene Forschung.

Frage: Die Grünen wollen eine Obergrenze für Mieten und notfalls sogar Enteignungen. Welche Rezepte
hat die FDP gegen Wohnungsnot? 

Lindner: Die Grünen verhindern in Berlin Flächen für 11 000 Wohnungen, wollen aber private
Wohnungen enteignen. Die Enteignungen schaffen keine einzige neue Wohnung. Sie verschrecken nur
private Investoren, die Wohnraum schaffen wollen. Außerdem müssten die Steuerzahler für
Entschädigungen aufkommen. Wir sollten stattdessen Baugenehmigungen beschleunigen, neue
Siedlungsflächen ausweisen, Baulücken schließen, Dachgeschosse aufstocken und Weiteres mehr. Ein
Machtgleichgewicht zwischen Mieter und Vermieter gibt es erst dann wieder, wenn jeder Mieter die
Chance hat, alternative Angebote zu finden. Wir müssen schneller, mehr und günstiger bauen.

   
Quell-URL:https://www.liberale.de/content/lindner-interview-wir-muessen-das-deutsche-
geschaeftsmodell-erneuern 
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